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Wenn sich zu viele Leute einig
sind, wird RemoOser misstrau-
isch. Dann übernimmt er auch
einmal die Gegenposition.
Nicht unbedingt, weil er ande-
rerMeinungwäre. Sondernweil
er wissen will, weshalb alle an-
deren so überzeugt sind. Als
Software-Architekt habe er sich
angewöhnt, Entscheidungen
bis zu ihrenGrundlagen zurück-
zuverfolgen, erzählt der 56-Jäh-
rige. In der Politik hat ihm diese
Methode einige Erfolge, aber
auch Schwierigkeiten gebracht.

Seit 38 Jahren gehört der
Laufentaler der CVP, der heuti-
gen Mitte, an. Nun will er den
Regierungssitz von Anton
Lauber verteidigen. Im Partei-
vorstand liegen die Nerven
blank. DennOser ist unkonven-
tionell, ein bunter Hund und
schwer kontrollierbar. Man
könnte ihndenMaverickderBa-
selbieter Mitte nennen. Einen,
der wie die Hauptfigur im Film
«Top Gun» lieber seine eigene
Flugroute wählt, als brav in For-
mation zu bleiben. Er hat in der
Vergangenheit Sozialdemokra-
ten gegen bürgerliche Kandida-
ten unterstützt und sich mit der
Wirtschaftskammer Baselland
angelegt.

Doch Oser nur als Quer-
schläger zu charakterisieren,
greift zu kurz. Wegbegleiter be-
schreiben ihn als Vollblut-Politi-
ker, der eine Begabung hat,
Menschen zusammenzubrin-
gen. Seinen parteiinternen
Kontrahenten wurde das
am Mitte-Nominationspartei-
tag schmerzlich in Erinnerung
gerufen.

Oser charterte zwei Busse
mitUnterstützern aus demLau-
fental. Parteipräsident Simon
Oberbeck galt als Favorit im
Rennen um die Regierungskan-
didatur. Doch als die Stimmen
ausgezählt waren, hat Oser 90
erhalten, Oberbeck bloss 48.
Der Abweichler hat die Partei-
führung geschlagen.

Das Resultat trifft einen
empfindlichen Punkt. Ober-
becks enge Zusammenarbeit
und die Absprachen innerhalb
des bürgerlichen Lagers imVor-
feld von Laubers Rücktrittsan-
kündigung sind in Teilen der
Mitte umstritten. Oser tritt seit
Jahren für eineMitte-Partei ein,
die sichals dritterPol inderMit-
te verortet. 2022 hatte er sich
gegen die Unterstützung der
SVP-Regierungskandidatin
Sandra Sollberger gewehrt.

Oserwill seine Partei in die
Mitte ziehen
SVP-Präsident Peter Riebli be-
zweifelt, dass Oser ein wirkli-
cherBürgerlicher sei.DerAnge-
sprochene verweist auf seine
wirtschaftspolitischen Positio-
nen und seinen Einsatz für den
Bürokratieabbau. Ob er auf
einem bürgerlichen Ticket kan-
didiere, solle nicht von einzel-
nen Parteispitzen entschieden
werden, findet er. Sondern von
deren Basis.

Trotz Meinungsverschie-
denheiten will Oser die Hand
nach rechts ausstrecken. Doch
erstelltklar,dassseineAmbitio-

nen auf das Amt unverrückbar
seien.Auchdann,wenndieBür-
gerlichen ihnnicht unterstützen
oder sein eigener Vorstand eine
zweite Kandidatur lancieren
würde.«IchbineinMitte-Politi-
ker, aber ich mache keine hal-
ben Sachen.»Oser hat keinerlei
Mühe damit, sich politischem
Gegenwind auszusetzen. Seine
politische Sozialisation bezeugt
dies eindrücklich.

Politisiert imKampfumden
Kantonswechsel
Oser ist 18, als er 1988 der CVP
beitritt. Erwächst in Laufen auf,
das damals noch zum Kanton
Berngehört.Der Streit über den
Kantonswechsel prägt seine Ju-
gend. Er engagiert sich vehe-
mentbeider«JungenKraftLau-
fental» für den Anschluss ans
Baselbiet.

Oser erinnert sich im Ge-
spräch an die Auseinanderset-
zungen um die Abstimmungen,
welche die Bevölkerung bis tief
in den Alltag hinein politisier-
ten, und wird dabei emotional.
Die damaligen Konflikte haben
sein Verständnis davon geprägt,
wemdiePolitikverpflichtet sein
soll: den Stimmberechtigten,
nicht den mächtigen Interes-
sengruppen.

Was mit erklärt, weshalb er
sich ausgerechnet alsUnterneh-
mer 2015 mit der Wirtschafts-
kammer Baselland überwirft.
Oser und Mitstreiter lassen ju-
ristisch prüfen, ob das Kantons-
spital und die Psychiatrie Basel-
land Mitglied eines Verbandes
sein dürfen, der sich in Wahl-
und Abstimmungskämpfen en-
gagiert. Die Auseinanderset-
zungeskaliert, ihr damaligerVi-
zedirektor verlässt den Vor-
stand der regionalen
Wirtschaftsförderung, die Oser
präsidiert.

Oser versucht, sich als Brü-
ckenbauer zwischen den Polen
zu inszenieren. Dennoch ent-
zünden sich in seiner Zeit als
Gemeindepräsident von Rös-
chenz (von 2013 bis 2020) wie-
derholt Konflikte. Seine Gegner
warfen Oser Machtspiele vor.
Auch andere Ratsmitglieder
äusserten Vorbehalte gegen
Osers Führungsstil. Oser sah
sich einer persönlichen Kam-
pagne ausgesetzt. Nach sieben
Jahren als Gemeindepräsident
wird Oser in einer Kampfwahl
abgewählt. Eine herbe Nieder-
lage, auch wenn sich der Abge-
wählte imNachgang als «mora-
lischen Gewinner» bezeichne-
te.

Sechs Jahre später auf seine
Unnachgiebigkeit angespro-
chen, sagt er: «Entscheidend
ist, was man für die Gemein-
schaft verbessert hat. DieMess-
latte ist nicht dasGewinnen.»

Laufentaler beisst sich bei
der Spitalfrage fest
Dass Oser Niederlagen nur als
Zwischenstände betrachtet,
zeigt sich imStreit umdas Spital
Laufen. 2020 wurde das Spital
geschlossen. Oser und seine
Mitstreiter ziehen vorGericht.

2022 weist das Kantonsge-
richt eineBeschwerdegegendie
Schliessung ab. Gleichzeitig be-
stätigtes,dassderLaufentalver-

trag aus der Zeit des Kantons-
wechsels weiterhin gilt, wenn
auch unter Berücksichtigung
der veränderten medizinischen
Verhältnisse. Für die Regierung
ist die Schliessung damit recht-
lich abgesichert. Oser spricht
trotz Niederlage von einem
wichtigen Erfolg.

Er macht weiter. Als Präsi-
dent des Vereins Bezirksrat Ge-
sundheit reicht er die Initiative
«s’Baselbiet haltet Wort!» ein.
Sie trägt 1994 Unterschriften,
eineAnspielungaufdas Jahrdes
Kantonswechsels. Oser beisst
sich fest und hilft mit, die Strei-
chung des 24-Stunden-Notfalls
entgegen der Regierung zu ver-
hindern. «Es braucht eineHart-
näckigkeit, sonst kann man
nichts bewegen, weder als
Unternehmer noch als Politi-
ker», sagt Oser.

Oser vermisst den Schwung
in derRegierung
Die Regierungskandidatur er-
scheint vor diesemHintergrund
erstaunlich. Oser schafft es be-
reits heute, seinen politischen
Anliegen Gehör zu verschaffen.
Warum strebt er das Regie-
rungsamt an? Obwohl er seine
Kandidatur nicht nur aufs Lau-
fental reduziert sehen will, er-
hält sie gerade wegen seiner ak-
tiven politischen Rolle in der
Laufentalfrage ein historisches
Gewicht: Er wäre der erste Ba-
selbieterRegierungsrat ausdem
Laufental. Die Erzählung ist
ihm beinahe auf den Leib ge-
schneidert.

«Ich vermisse Bewegung in
der Baselbieter Politik. Ich sehe
immer dieselben Themen.
Nichts Neues, keine frischen
Ideen», begründet er seine per-
sönliche Motivation. Mit Blick
auf die Finanzdirektion sieht er
bei der Informatik und der Las-
tenverteilung der Gemeinden
Handlungsbedarf.

Ob er seine Ideen als Regie-
rungsrat auch ins Ziel bringen
kann, ist zumindest offen. Dass
Osernicht nurOppositionkann,
zeigt sein 15-jähriges Schaffen
im Röschenzer Gemeinderat.
Er trieb die gemeinsame Sozial-
beratung Laufental voran, wirk-
te inderregionalenWirtschafts-
förderung und setzte sich aktiv
mit anderen Gemeindepräsi-
denten fürdie regionaleZusam-
menarbeit ein.

Er war Mitgründer des Ju-
gendrates Baselland und wird
von Wegbegleitern noch heute
als guter Netzwerker beschrie-
ben. Persönlich müsse er sich
nichts mehr beweisen, sagt er.
Oser hat Lust am politischen
Gestalten.

Angesprochen darauf, ob
ihm die Rolle als Maverick in
«Top Gun» gefalle, schmunzelt
er.Und spricht eine andere pop-
kulturelle Referenz an: «Star
Wars».Er seikeinZyniker, glau-
be an das objektiv Gute und da-
ran, dass die Welt nicht nur aus
Grautönen besteht. Da schim-
mere der Katechismus seiner
Mutterdurch.Alsernachseinen
Wahlchancen gefragt worden
sei, habe er an ein Filmzitat von
Han Solo denkenmüssen: «Sag
mirnie,wiemeineChancenste-
hen.»

Nikolaos Schär
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Der Regierungsrat will kein
neues Feninger-Gesundheits-
zentrum auf dem ehemaligen
Spitalareal in Laufen. Er emp-
fiehlt die Initiative «s’Baselbiet
haltet Wort» ohne Gegenvor-
schlag zur Ablehnung. Die For-
derungen seien weitgehend
überholt und mit dem heutigen
Gesundheitszentrum bereits
grösstenteils erfüllt.

Vor allem aber wäre eine
Rückkehr zur stationären Ver-
sorgung teuer. Eine externeStu-
die rechnet mit Investitionen
von rund 34,5 Millionen Fran-
ken. Je nach Szenario resultierte
danach jährlich ein Betriebsde-

fizit von mehreren Millionen
Franken. Selbst die von den Ini-
tianten vorgesehenen 1,5Millio-
nen Franken an jährlichen Bei-
trägenwürden bei weitemnicht
reichen.

Damit geht ein Streit weiter,
der das Laufental seit Jahrzehn-
ten beschäftigt. Beim Kantons-
wechsel 1994 kam das Tal mit
einem eigenen Spital zu Basel-
land. 2020 wurde dieses ge-
schlossen. Bereits 2018 hatten
Kanton und Laufentaler Vertre-
ter in einem Konsenspapier
Eckpunkte der künftigen Ver-
sorgung ausgehandelt. Nach
dem Scheitern der Spitalfusion

beider Basel wurde jedoch auf
eine ambulante Lösung umge-
schwenkt.

Dagegen formierte sich Wi-
derstand. 2025 wurde die Initia-
tive «s’Baselbiet haltet Wort»
eingereicht. Sie verlangt unter
anderem stationäre Innere Me-
dizin und Rehabilitation am al-
ten Standort. Wie sensibel das
Thema bleibt, zeigte sich im Ju-
ni: Der Landrat widersetzte sich
der Regierung und hielt am 24-
Stunden-Betrieb des Notfall-
Walk-insbisEnde2029 fest.Die
Regierungpochtewegenderge-
ringen Nutzung auf die Einspa-
rung. (nsc)

Ein Laufentaler macht sich auf den Weg an die Schalthebel des Kantons: Remo Oser will in die Basel-
bieter Regierung undmischt dafür seine Partei auf. Bild: Kenneth Nars

Im Gegenwind vom Laufental nach Liestal
Der politischeWiderstand war steter Begleiter von RemoOser. Als Regierungskandidat derMitte befindet er sich erneut auf einerMission.

Nächste Runde im Spitalstreit
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